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LX1I Die römische Literatur .

reichbaren ältesten Charakter aus den Komödien des
Plautus kennen , aus den unteren Schichten nach oben
und beeinflußte die Schriftsprache , bis schließ¬
lich die beiden in eins zusammenschmolzen und sich
weiter entwickelten zu den r o m a n i s ch e n Sprachen .

12 . Fortleben der lateinischen Sprache .
So ist auch außerhalb Italiens in Ländern , die unter
dem Kultureinfluß der Körner standen , die alte Lan¬
dessprache verdrängt worden und eine neue , aus
dem Lateinischen entstandene an die Stelle getreten :
in Spanien , Gallien , im Engadin (rhäto -romanisch ),
an der unteren Donau (rumänisch ) . Aber auch in
anderen Gebieten , wo nicht eine völlige Latinisie -
rung stattfand , ist der römische Einfluß in der Spra¬
che bemerkbar geworden und geblieben . Es braucht
nur an das Deutsche erinnert zu werden , dem
schon zur Zeit der römischen Kaiser durch die Be¬
rührung der beiden Völker in Krieg und Frieden
eine große Menge lateinischer Wörter zugeführt wur¬
den , die in seinem Sprachschatz als Lehnwörter fort¬
leben , ohne daß man sich in allen Fällen ihrer frem¬
den Herkunft bewußt ist . Mit neuen Gegenständen
wurden zugleich die Bezeichnungen dafür übernom¬
men , z . B . Wein (vinum ) , Winzer (vinitor ) , Kettich
(radix ), Kohl (caulis ) , Pflanze (planta ) , Frucht (fruc -
tus ) , Mauer (murus ) , Pfosten (postis ) , Ziegel (tegula ),
Keller (cellarium ) , Fenster (fenestra ) , Münze (mo¬
neta ) , Kelch (calix) , Spiegel (speculum ) , Pfund (pon¬
dus) , Pfeil (pilum ) , Schule (schola ) , und viele an¬
dere , die auch später noch eindrangen , als mit Ein¬
führung des Christentums das römische Kirchen wesen
nach Deutschland kam : Kloster (claustrum ) , Teufel
(diabolus ) , Mönch (monachus ) , Messe (missa ) , Kreuz
(crux ) u . a ., und als durch das Wiederaufleben der
Altertumsstudien die Beschäftigung mit dem Latei¬
nischen von neuem einsetzte und in die deutsche

Wissenschaft und Schule viele Fachausdrücke Auf¬
nahme fanden (Rektor , Professor , Student , Klasse ,
Verbum , Person , Testament , Prozeß usw .) .

Aber die lateinische Sprache selbst ist mit der

Entstehung der romanischen Sprachen doch nicht
verschwunden . Sie hat das ganze Mittelalter hin¬
durch fortgelebt , unterstützt vor allem dadurch , daß
sie Kirchensprache war , die es bis heute in der ka¬
tholischen Kirche geblieben ist . Sie war aber auch
die Sprache der Wissenschaft , soweit diese im Mittel -
alter gepflegt wurde , die Sprache der Diplomaten
und der Gebildeten überhaupt . Es ist eine eigene
lateinische Literatur des Mittelalters (Neulateiner )
entstanden , die auch deutsch -nationale Stoffe be¬
handelte , z . B . das Waltharilied . Dabei hat sich
die Sprache selbständig weiter entwickelt und die
Fähigkeit bekommen , neue Begriffe und Gedanken
auszudrücken , aber freilich war von dem klassischen
Latein der früheren Zeit bald herzlich wenig mehr
zu merken . Als dann die Altertumsstudien in der
Eenaissancezeit von neuem das Augenmerk auf die
Sprache der alten Klassiker lenkten , da erkannten
die Humanisten geradezu mit Schrecken die Ver¬
wilderung des mittelalterlichen Lateins . Sie setz¬
ten es sich zur Aufgabe durch gewissenhafte Nach¬
ahmung vor allem des Cicero das „Mönchslatein “

auszurotten und die ciceronianische Sprache in ihrer
alten Schönheit Wiedererstehen zulassen . Aberdurch
diese gewaltsame Unterbrechung eines natürlichen
Entwicklungsganges haben sie das Lateinische erst
wirklich zu einer „toten “ Sprache gemacht . Ihr auf
Nachahmung begründetes Latein war nicht lebens¬
fähig . Wäre diese Störung durch die Humanisten
nicht eingetreten , so hätten wir vielleicht heute noch
eine internationale Sprache in einem den modernen
Bedürfnissen angepaßten Latein .

Die römische Literatur.
Von den ältesten Denkmälern und schriftlichen

Aufzeichnungen der Römer sind uns leider nur we¬
nige Bruchstücke erhalten , indessen ersehen wir
daraus , daß diese vorzugsweise praktischer Art
waren und sich im wesentlichen auf die Zwecke
der Gesetzgebung (lex duodecim tabularum ) und
des Kultus (carmen saliare , carmen arvale ) bezogen .
Denn obwohl die Römer durch ihre nachbarlichen
Beziehungen in Unteritalien schon früh mit der
griechischen Kultur in Berührung kamen , so ließen
ihnen doch die fortwährenden Kämpfe um die Aus¬
breitung ihrer Macht keine Muße zur Beschäftigung
mit Literatur . Als aber die römische Herrschaft
befestigt war und die griechische Bildung erst ein¬
mal Boden gewonnen hatte , da dauerte es nicht
lange , bis die Römer in geistiger Beziehung ganz

und gar von den Griechen abhingen . Die ersten
Dichter aber waren Übersetzer griechischer Werke ,
so Livius Andronicus (284 — 204 v . Chr .) , der Vater
der römischen Dichtkunst , und Cn . Naevius (um
204 v . Chr . gestorben ) , der zuerst auch einen selbst¬
erlebten Stoff in seinem Epos über den punischen
Krieg behandelte . Weit bedeutender war Q . Ennius
(239 —169 v . Chr .) aus Rudiae bei Tarent , dessen
dichterische Tätigkeit fast alle Gebiete der Poesie
berührte . Und während die beiden erstgenannten
Dichter das alte Saturnische Versmaß (virum mihi ,
Camena , insece versutum = den vielgewandten Hel¬
den künde mir , Camena ) anwandten , führte Ennius
den Hexameter und das elegische Distichon ein und
begründete dadurch einen Umschwung in der Me¬
trik . Denn nunmehr wurde der Unsicherheit und
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dem Schwanken des Silbenmaßes ein Ende gemacht,
und die für das Griechische geltenden Regeln wur¬
den auf den lateinischenVersbau übertragen . Hier¬
durch erschloß Ennius der römischen Poesie die
Pfade , auf welchen die römischen Dichter der spä¬
teren Zeit weiter fortschreiten konnten. Auch in
der dramatischenDichtung schlossen sich die Römer
eng an die Griechen an , und die Stücke, welche in
Rom aufgeführt wurden, entsprachen sowohl im In¬
halt als auch in der schablonenhaften Form der
Charaktere genau den griechischenVorbildern. Vor¬
zugsweise können wir dies an der Komödie , die an¬
fangs nur eine Nachahmung der neuen griechischen
(Jj via wogwdla) war, sehen . Unter den römischen
Komödiendichternragen vor allen T. MaeciusPlau¬
tus (254—184 v. Chr .) und P . TerentiusAfer (f 159
v . Chr .) hervor, die in der Umarbeitung ihrer grie¬
chischen Vorlagen selbständiger verfuhren. Die
BeimischungrömischerEigentümlichkeiten verleiht
den Dichtungen des Plautus einen besonderen Reiz,
während diese in den Stücken des Terenz mehr zu¬
rücktreten . Ihre Sprache kann als die Umgangs¬
sprache der betreffenden Zeiten bezeichnet werden,
doch mit dem Unterschiede, daß die Sprache des
Terenz die der gebildeten Kreise darstellt und da¬
her feiner ist als die des Plautus , die den niederen
Volksklassenangehört. Von den prosaischenSchrift¬
gattungen wurde die Geschichtschreibung bei einem
so tatenreichen Volke , wie die Römer es waren,
schon früh gepflegt . Anfangs bestand sie freilich
nur in der Aufzeichnung von Urkunden und den
einfachstenVorkommnissenderTagesereignisse(An¬
nalisten ]) , schnell aber entwickelte sie sich weiter,
so daß schon aus der Zeit des zweiten punischen
Krieges Q. Fabius Pictor und L . Cincius Alimcntus,
die sich freilich noch der griechischen Sprache be¬
dienten, genannt werden können.

Während bisher alle Schriftsteller sich an die
Griechen anlehnten , war C. Lucilius (180 —102
v. Chr .) der erste, der etwas echt Römisches , die
satura , zu einer neuen Dichtungsgattung umschuf,
in welcher er das Leben der Gegenwart einer frei¬
mütigen, aber strengen Kritik unterzog. Als erster
bedeutender, im bewußten Gegensatz zur griechi¬
schen Bildung schreibenderProsaist ist M . Porcius
Cato (234 — 149 v . Chr .) zu nennen, dessen Schreib¬
weise einfach und schlicht, aber voll Leben und
Kraft ist . Er gehört zu den Männern, die in der
Literatur die nationale Richtung vertraten , die an
der alten Einfachheit und der kunstlosen Form
gegenüber den griechischen Einflüssen festhielten.
Aber trotz allen Eifers für ihre Sache waren sie
doch nicht im stande, das allmähliche Eindringen
der griechischen Herrschaft auf geistigem Gebiete
ahzuwehren , und die Reste von Catos Reden selbst
zeigen den Einfluß griechischer Rhetorik. Jünger
zwar , aber auch ein Vertreter des Altrömertums

war M . Terentius Varro (116 — 27 v . Chr .) , ein
Mann von wunderbarer Vielseitigkeit, der fast auf
alle Gebiete des Wissens seine schriftstellerische
Tätigkeit ausdehnte, der aber an der kunstlosen
Form der Alten , sowie an der Anwendung ver¬
alteter Wörter und Wendungen mit Absicht fest¬
hielt , so daß seine Sprache, wenn man sie mit der
seiner Zeitgenossen , insbesondere mit der Ciceros
vergleicht , geradezu als hart und nachlässig be¬
zeichnet werden muß.

Bis hierher pflegt man die Zeit im allgemeinen
als das archaische Zeitalter zu bezeichnen , es folgt
nun die klassische Periode. Junge Römer aus ge¬
bildeten Ständen gingen nach Griechenland , um
hier Kunst und Wissenschaft zu studieren , und
andererseits kamen Griechen nach Rom , um grie¬
chische Sprache zu lehren , so daß bei dem regen
Verkehr namentlich die vornehme Welt bald des
Griechischen vollkommen mächtig war. Bedeutende
Männer wetteiferten miteinander in geistiger Arbeit,
und es dauerte nicht lange, so begann das goldene
Zeitalter der römischen Literatur . In der damals
so hoch politischen Zeit entwickelte sich schnell
die Beredsamkeit, in der M . Tullius Cicero (IOC
bis 43 v. Chr .) das Bedeutendste leistete, so daß er
mit Recht parens facundiae Latinarumque littera¬
rum genannt wurde. Im Zusammenhänge mit der
Beredsamkeit gewann auch die Rhetorik eine hohe
Bedeutung, und wieder war es Cicero , der die Theorie
der griechischen Rhetoren seiner Zeit wesentlich
vervollkommnete. Auch in der Philosophie war seine
Einwirkung tiefgehend, indem er zuerst eine be¬
sondere philosophische Fachsprache schuf und so
erst die lateinischeSprache für die Behandlungphilo¬
sophischer Fragen gefügig machte. Wichtig sind
auch seine Briefe, die uns ein treues Bild von den
politischen Verhältnissen damaliger Zeit und von
der feinen Umgangssprache der gebildeten Welt
geben . In der Geschichtschreibung sind eine Reihe
von Schriftstellern tätig , wie C. Iulius Caesar (100
bis 44 v. Chr .) , der die Geschichte seiner Kriege
in einer Sprache schrieb , die lichtvoll und klar , frei
von allem Schmuck und Flitter war und die sich
durch 'elegantia’ auszeichnete. Die Berichteüber den
alexandrinischen, afrikanischenund spanischen Krieg
rühren nicht von Cäsar , sondern von unbekannten
Verfassern her. Zu nennen ist hier auch Cornelius
Nepos (um 94— 24 v . Chr .) , der in der Darstellung
einfach und kunstlosist, und dessen Sprache sich oft
der Alltagssprache seiner Zeit nähert . C. Sallustius
Crispus (86—36 v. Chr .) ragt durch seine packende
Schilderung der Begebenheitenund der handelnden
Personen ganz besonders hervor und wird deshalb
mitRecht als erster kunstmäßigerGeschichtschreiber
der Römer bezeichnet. Für seine Darstellung schuf
er sich eine eigene Sprache, die sich von der Ciceros
und Cäsars durch ihre altertümliche Färbung ganz
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wesentlich unterschied. Seine Darstellung (Sallus¬
tiana brevitas) ist kurz , d . h . die Gedanken drängen
sich in rascher Folge aufeinander. Sehr verschieden
von ihm ist T. Linus (59 v . Ohr. — 17 n . Ohr .),
der sich die großartige Aufgabe gestellt hatte , die
gesamte Geschichte seines Volkes zu schreiben . Er
steht auf der Grenze der goldenen und silbernen
Latinität , denn einesteils sucht er im Gegensatz zu
den früheren Geschichtschreibern in der ersten De¬
kade seines Werkes seine Prosa durch dichterische
Färbung des Ausdrucks zu beleben und schlägthier¬
bei einen Ton an , der später großen Anklang fand
und ein wesentliches Kennzeichen der silbernen La¬
tinität ist , anderenteils kehrt er in den späteren
Dekadenvon der poetischen Ausschmückung zu dem
strengen, einfachen und natürlichen Tone der klas¬
sischen Zeit zurück. Dem Augustus widmete der
belesene Baumeister Vitruvius Pollio 10 Bücher de
architectura in einem von dem klassischen Latein
stark abweichenden Stil. Von A . Cornelius Celsus
zur Zeit des Tiberius sind 8 Bücher über die Heil¬
kunde erhalten, die in einfacher und klarer Sprache
mit gesundem Urteil abgefaßt sind .

Während im zweiten Viertel des letzten Jahr¬
hunderts vor Christi Geburt die Poesie noch eine
untergeordnete Rolle spielte , gelangte sie bereits in
der letzten Hälfte desselben , von günstigen Um¬
ständen gefördert, zu ihrer höchsten Entwickelung.
Den Dichterreigen eröffneten T. Lucretius Carus
(98 — 55 v. Chr .) , der ein philosophisches Lehr¬
gedicht„de rerum natura “ in altertümlicher Sprache
abfaßte, und C. Valerius Catullus (um 87—54 v.
Ohr.) , der größte Lyriker Roms, der anfangs nach
dem Vorbilde der alexandrinischen Lyriker dich¬
tete, dann aber selbständig in den mannigfachsten
Formen seine reiche Begabung betätigte. Ihnen
folgte P . Vergilius Maro (70 — 19 v. Chr .) , der
seinem Volke ein wahrhaft nationales, patriotisches
Werk in seiner Aneide geschaffen hat . Wenn sie
auch , wie man mit Recht sagt , von homerischem
Safte vollgesogen ist , und wenn Vergil auch die
ganze Anlage sowie im einzelnen Wendungen und
Schilderungendem Homer und anderen griechischen
Epikern entlehnt hat , so ist er doch kein Nach¬
ahmer im gewöhnlichen Sinne ; seine Aneide ist ein
ganz anderes Werk als die Ilias und die Odyssee .
'Mit bewunderungswerterMeisterschafthat der Dich¬
ter es verstanden, seine Erzählung zu durchhauchen
mit vaterländischem Geiste , das Gepräge römischer
Größe ihr zu geben , in ihr den naiven religiösen
Glauben der Vorzeit dichterisch zu verklären und
die sagenhafte Vergangenheit in engste innere Be¬
ziehung zu setzen mit der unmittelbaren Gegenwart,
indem er die Gründung des Kaisertums als den heil¬
bringenden Abschluß einer vom Schicksal bestimm¬
ten, von den Göttern geleiteten Entwickelung dar¬
stellte.

’ Seine poetischen Vorgänger in Rom hat

er in seinem epischen Gedichte weit übertroffen und
auch in der Form weit hinter sich gelassen . Neben
Vergil ist als geistvollster Nachahmer der Griechen
Q. Horatius Flaccus (65 — 8 v . Chr .) zu nennen .
Wohl ist auch bei ihm überall griechischer Einfluß
zu merken , wohl sind die griechischen Epiker für
die Satiren , Archilochus für die Epoden, die grie¬
chischen Philosophen für die Episteln und die äo¬
lischen Lyriker für die Oden seine Vorbilder ge¬
wesen , aber der Dichter geht doch überall seine
eigenen Wege und gibt den Lebensanschauungen
seiner Zeit und Persönlichkeit vollen Ausdruck. Die
Sprache in den Oden kann als die reinste poetische
Sprache bezeichnet werden, in den Episteln ist sie
kunstvoll und dem Gegenstände vollkommen an¬
gemessen . Anders die Sprache der Satiren : sie ist
zwar sauber und gefeilt , nähert sich aber infolge
des gemütlichenTons sehr der Umgangssprache der
gebildeten Stände im Zeitalter des Augustus und
wird mit Recht für deren vorzüglichste Quelle ge¬
halten ; die richtige Mitte zwischen den Oden und
Episteln einerseits und den Satiren andererseits hält
die Sprache der Epoden inne. Die Hexameter, in
denen die Satiren und Episteln abgefaßt sind, wei¬
chen zwar von den edlen Versen Vergils ab , aber
sie sind absichtlich frei gebildet und passen genau
zu dem Inhalte ; vollkommen regelrecht sind die
Jamben und die lyrischen Versarten . Zu derselben
Zeit dichteten Albius Tibullus (54— 19 v . Chr.) und
Sexlus Propertius (49 — 15 v . Chr .), von denen jener
trotz der Einfachheit seiner Sprache doch schön
und innig zu schildern verstand , während Properz
wegen seiner mythologischenGelehrsamkeitoft dun¬
kel und schwer zu verstehen ist . Eine Zierde der
augusteischen Zeit ist P . Ovidius Naso (43 v . Chr .
bis 17 n. Chr .) , der mit schöpferischer Phantasie
und einzigartiger Sprachgewandtheit auch die sprö¬
desten Stoffe darzustellen wußte. Seine Sprache ist
einfach und natürlich , seine Verse gleiten wie die
sanft rieselnden Wellen eines klaren Baches dahin ;
seine Darstellung ist lichtvoll und anschaulich, aus
seinen verschiedenenDichtungen weht uns eine ge¬
mütvolle Anmut entgegen, mit Recht ist er der ge¬
nialste Erzähler der Römer genannt worden.

Bereits zur Zeitdes KaisersAugustusbegann man ,
mit der Einfachheit der Darstellung nicht zufrieden,
die Prosa mit Poetischem zu vermengen, so daß die
Sprache des sogenannten silbernen Zeitalters einen
von der klassischen Sprache sehr abweichenden
Charakter annahm . Unter den Schriftstellern dieser
Zeit , von denen Velleius Paterculus (30 n . Chr .) ,
Valerius Maximus (unter Kaiser Tiberius 14— 37
n . Chr .) , Q . Curtius Rufus (unter Kaiser Claudius
41 —54 n . Chr .) , L . Annaeus Seneca (4 v. Chr.
—65n . Chr .) , C. Plinius Secundus (23 bis 7 9 n . Chr .),
der Verfasser einer Naturalis Historia , C. Suetonius
Tranquillus (um 75—160 n . Chr .) , Iustinus (wahr -
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scheinlich um 150 n . Cbr .) , L . Annaeus Florus (um
150 n . Chr .) u . a . angeführt werden mögen , ragt
besonders P . Cornelius Tacitus (um 5 5— 116 n . Chr .)
hervor , der als selbständi ger Charakter seinen eigenen
Weg ging . Sein Stil trägt in der Schrift dialogus
de oratoribus noch ein ciceronianisches Gepräge , er¬
innert in der Schrift de vita et moribus Iulii Agricolae
und in der Germania deutlich an Sallust und erhebt
sich in den historiae und annales zu charaktervoller
Eigentümlichkeit ; er ist ernst , vornehm und feier -
lich (o£fivög), voll aristokratischbewußter Würde , nie
zu leidenschaftlichem Tone fortgerissen , gedanken¬
schwer , durch vielsagende Kürze Denken und Phan¬
tasie lebhaft anregend , das Gemeine und Niedrige
vermeidend und dem Ungewöhnlichen zugewendet .
Eine Reihe von Dichtern , wie M . Annaeus Lucanus
(39— 65 n . Chr .) , Valerius Flaccus (unter Kaiser
Vespasianus 69 — 79 n . Chr .) , Silius Italicus (um 25
bis 101 n . Chr .) , P . Papinius Statius (um 40 — 96 n.
Chr .) schufen nach dem Vorbilde Vergils ihre epischen
Dichtungen , und es schrieben A . Persius Flaccus (34
bis 62 n . Chr .) un& D . Iunius Iuvenalis (um 60— 140
n . Chr .) ihre Satiren nach dem Muster des Horaz ,
ohne indessen ihre Vorbilder zu erreichen . Noch mag
der Freigelassene Phaedrus unter Kaiser Tiberius
(14— 37 n . Chr .) erwähnt werden , der in der Dar¬
stellung seiner Fabeln fließend , in der Sprache rein
und im Versbau gewandt ist . Während die Sprache
auf dem Wege des Verfalls immer tiefer sank ,
glaubten einige wie 31 . Fabius Quintilianus (um
35— 95 n . Chr .) und C. Plinius Caecilius Secundus
(62 — 113 n . Chr .) , dessen ' epistulae ’ insofern für
uns wichtig sind , als sie die feine Umgangssprache
der trajanischen Zeit widerspiegeln , dadurch Wandel

schaffen zu können , daß sie die Sprache Ciceros und
der klassischen Zeit wieder neu zu beleben suchten .
Doch dieser Versuch war nicht von dauernder
Wirkung .

Im Laufe der Zeit trat nun das Unnatürliche
ein , daß man sich die archaischen Schriftsteller zum
Muster nahm und infolgedessen ein buntscheckiges
Latein schrieb , welches mit Ausdrücken und Wort¬
fügungen aus dem Altertum ausgeschmückt war .
In dieser altertümlichen Weise schrieben besonders
die Afrikaner 31. Cornelius Fronto (um 100 bis 175
n . Chr .) , A . Gellius (geb . um 130 n . Chr .) und Apu-
leius (unter den Kaisern Antoninus Pius 138 — 161
und M. Aurelius 161 — 180 n . Chr .) , die von ihren
Zeitgenossen bewundert und in den Rhetorenschulen
eifrig nachgeahmt wurden (archaisierende Zeit um
120 — 180 n . Chr .) . Es wurde geradezu Mode, an
früheren Mustern sich zu bilden und ihre Sprache
nachzuahmen . Aus späterer Zeit ist Ammianus Mar¬
cellinus (um 330 — 400 n . Chr .) , der letzte Ge¬
schichtschreiber höheren Stils , zu nennen , der eine
genaue Bekanntschaft mit Dichtern (Plautus , Terenz ,
Vergil , Horaz , Ovid , Lucan u . a .) und Prosaikern
(Cicero , Cäsar , Sallust , Livius , Plinius , Tacitus ,
Gellius u . a .) zeigt . Die Willkür und Regellosigkeit
wurde nun immer größer , und ebenso schnell , wie
die Sprache emporgestiegen war , sank sie wieder
zur Barbarei herab . Wohl schrieben Aurelius Victor
und Eutropius in der zweiten Hälfte des vierten
Jahrhunderts kurze Abrisse derrömischen Geschichte
nach guten Quellen in einfacher , klarer Sprache ,
aber es dauerte nicht mehr lange , da flössen Schrift -
und Volkssprache zusammen , und die lateinische
Literatursprache hatte ihr Ende erreicht .
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unb Supinum regetmäfjig gebilbet toerben (Ogi. amö l ,

audio 4) , bei folgen ber 2 . u . 3 . Konjugation bebeutet
bagegen ber einfache gujaft 2 (3) , bajj nur ber Bräfenb *
ftamm üorfjanben ift (Ogt. aveö 2 , furo 3) .

Eb bebeutet
b. Al.
b . Afr .
b . Hisp .
Cels.
(Jic . ep.
Hirt . b . G.
L.

bellum Alexandrinum ,
bellum Africanum ,
bellum Hispaniense .
Celsus .
Ciceros Briefe.
Caesar bellum Gallicum , Bud) 8 .
Livius .

$ eini (J) en , Iateiit. •beutftbe? ©djufwürtcrS. 8. Slufl .

@b bebeutet
N . Cornelius Nepos .
P . Plautus .
Ph . Phaedrus .
Plin . ep. Plinius beb gütigeren Briefe .
S. Sallust.
Suet. Sueton.
T. Terentius.

e



LXV1 Erklärung der Abkürzungen . Verbesserungen.

®S Bebeutet @S Bebeutet
abl. ablativus. indecl. indeclinabile .
absöl. aBfolut. indic. indicativus .
abstr. aBftratt . inf . infinitivus.
acc. accusativus. intens verbum intensivum.
acc. c . inf. accusativus cum infinitivo. interj . Qnterjeftion .
act. activum ob . aftibifcf)- interr interrogativum .
adj . adiectivum. intr . intransitivum ob . intranfttibifd).
adv . adverbium. locat locativus.
alcis, alci , alqm, alicuius , alicui , aliquem , m . masculini generis

alqam , alqo, aliquam , aliquo , aliqua , n . generis neutrius , generis neutri ob
alqa, alqd aliquid . neutrum .

appell. nomen appellativum ober appellatib . part . genetivus partitivus ober partitib .
archaist. archaifiifch . pass . passivum ober pajftbifd ).
bes. BefonberS . perf . perfectum .
bildl. Bitblidj. pl . pluralis .
bisw. Bisweilen. plsqpf. plusquamperfectum .
collect. collectivum ober in foUeftioem ©inn. plwr. tant . plurale tantum .
comp. comparativus. praep . Ißräpofition .
conor . fontret . praes . praesens .
conj . coniunctivus. pron . pronomen.
conjunct. Sonfunttion. ptc. participium .
ddh. baher . relat . relativum .
dat . dativus. sc. scilicet.
dem. deminutivum. schenk. fchcrjhaft.
demonstr . demonstrativum. sing. singularis .
desid . verbum desiderativum. subst. substantivum .
eigtl . eigentlich sup. superlativus .
f- feminini generis. supin. supinum.
frequent. verbum frequentativum . sync. fhnlopiert .
fut . futurum . trans . transitivum ober tranfitibifeh .
gen . genetivus. iiberk. überhaupt.
gen . obj. , subj. genetivus obiecti , subiecti. iitr . übertragen.
gew. gewöhnlich. veno. berwanbt .
Ggs. ©egenfajj. vgl . bergleiche.
imper. imperativus . vorM. Bei botflaffifdjen Sichtern borfommenb .
imperf. imperfectum. w . s. welche fiehe .
impers. verbum impersonale ober unperfönlid). zsgz . jufamntengejogen .
incoh . verbum inchoativum ob . incohativum. Zshg. 3ujantmenhang.

SSor © ebraud ) be § 33örter &ucf) 3 ju berheffern :
© . 2 ftatt adolesco . . . [adoleo] ju fdfjreiben adolesco . . . [ju alo] .
@. 9, @1). 2, 3 . 3 b . 0 . lieö humanitus .
©. 28 aerarius 2) feljlt tribunus aer . ßahlmeifter.
@ . 30 fe^lt af praep . bon , Bei Oie. orat . 168 .
@ . 94 fehlt *Belides , um f gntelinnen beä SBeloä = Sanatben.
@ . 148 columen, 51t ftreichen: u. columen.
©. 211 decimus , fehlt 3 .
@ . 230 fehlt de -stimulö 1 = distimulo.
@ . 241 fehlt dl -nötö 1 unterfcheiben res.
@. 247 feljlt dissavior 1 = dissuavior.
@ . 276 fehlt epidicticus 3 [imSsrntinis ] prunlenb genus orationis .
©• 292 fehlt exhaeresimus 3 [^ ca^ aipog] auäfdjeibbar , au § gefd) ieben dies.
© . 458 fehlt laserpicium , ii n [aus lac sirpicium (bon sirpe = alXmiov eine SBolfSuttldjartYl Saferptctum ,

bgl. laserpicifer.
©• 469 fehlt legätörius 3 [legatus ] beö Segaten provincia .
@ . 630 fehlt myrothecium , ii n [gvQo » rjiuov] © alBenbeljälter .
© . 655 fehlt obe . . . f. occ . . .
@ . 597 fehlt paxillus , i m [dem . v. palus] Sßfaljl, Ißflod .
@. 646 praemando lieg : im borauS auftragen .
@ . 686 qua 2 c) finb bie SEßorte ' teils — teils’ ju ftreidtien .
@. 777 sirpe lieS : bgl . laserpicifer .
@. 781 fehlt soloecum , I n [eOomov] © pra <hfeljler .
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